
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreiskiſte Nr. 532.
czratis Heilage:

S

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikat
60

ions- Organ für

Kur ur- und Vade- An
Donnerstag, den

eitung.
D

Neue Gartenlaube.
S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg
S

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

16. Jannar 1902.
halt Annaburg. 98 üh Abende Abends.

VI. Jahrg.
Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packuugen, Maſſage für Damen u. Herren v. früh

Ernst Kretschmenr, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.
Zu ſprechen täglich von 9-11 ihr Vorm. LLLLICAOAaüAIund 2——3 Uhr Nachm.

Jur Feier des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Mujrſtät
des Kaiſers und Königs Wilhelm II.

wird am Montag, den 27. Januar cr., Ha chmittags
Gaſthof zum r ein

Uhr im

Vestessem W
ſtattfinden. Der Preis des Gedeckes beträgt 2 „00 Mark.Alle Diejenigen, welche an dieſer allgemeinen patriotiſchen Feier theilnehmen wollen,

werden gebeten,
ſchlößchen“ ausgelegte Liſte einzuſchreiben.

Annaburg, den 14. Januar 1902.

ihre Namen entweder in die in Umlauf geſetzte oder in die im „Wald-

Reitzenstein,
Gemeinde-Vorſteher.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die Aufnahme des Pferdes- und Rind
viehBeſtandes hieſigen Orts iſt erfolgt und
liegen die bezüglichen Regiſter vom 15. bis
29. Januar er. im Büreau der Gemeinde
ſtener- Kaſſe zu Jedermanns Einſicht aus.

Anträge auf Berichtigung derſelben können
innerhalb dieſer Friſt bei dem Unterzeichneten
angebracht werden.

Annaburg, den 14. Januar 1902.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitßenſtein
Bekanntmachung.

Diejenigen Militärpflichtigen,
Jahre 1882 hier, oder anderwärts geboren,
und ſich hier aufhalten, ſowie diejenigen, T
welche ſich fchon in den beiden Vorjahren
geſtellt, über welche aber eine endgültige Ent
ſcheidung durch die Erſatzbehörden noch nicht
erfolgt iſt, haben ſich behufs Aufnahme in
die Rekrutierungs- Stammrolle in der Zeit
vom 15. Jannar bis ſpäteſtens den
I. Februar d. Js. im Büreau des Unter-
zeichneten zu melden.

Die nicht hier Geborenen haben den Ge
burts bezw. Loſungsſchein vorzulegen.

Die Militärpflichtigen, deren Eltern, Vor
münder, Brot und Arbeitsherren, welche dieſe
Anmeldung unterlaſſen, haben eine Geldſtrafe
bis zu 30. Mark zu gewärtigen.

Annaburg, den 7. Januar 1902.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein

welche im

Lokales und d Provinzieles,

Wichtig für Wwittwen und Waiſen
ſind einige Beſtimmungen des Jnvalidäts-
geſetzes, die noch lange nicht bekannt genug
ſind. Es heißt dort: Wenn eine männliche
Perſon, für welche mindeſtens für 200 Wochen
(das ſind 4 Jahre) Beiträge entrichtet worden
ſind, verſtirbt, bevor ihr eine Rente bewil-
ligende Entſcheidung zugeſtellt iſt, ſo ſteht der
hinterlaſſenen Wittwe, oder falls eine ſolche
nicht vorhanden iſt, den hinterlaſſenen ehe
lichen Kindern unter 15 Jahre ein Anſpruch
auf Erſtattung der Hälfte der für den Ver
ſtorbenen entrichteten Beiträge zu, (mit an
deren Worten Erſtattung aller von dem Ver
ſtorbenen ſelbſt entrichteien Beiträge.) Der
Erſtattungsanſpruch muß bei Vermeidung des

ſich

dem Tode des Verſicherten erhoben werden.
Der Antrag iſt alſo innerhalb dieſer Friſt
bei dem Landrath des Kreiſes oder dem Ma-
giſtrat der Stadt oder dem Vorſtande der
Alters und Jnvaliditätsanſtalt einzureichen, in
deren Händen die Verſicherung des Verſtor-
benen lag.

Eine Mahnung zur Vorſicht ent
hält folgende Mittheilung: Ein Techniker in
Berlin hatte die Angewohnheit, nach dem
Eſſen ſich mit einem zugeſpitzten Streichholz
die Zähne zu ſtochern. Vor einigen Tagen
verletzte er ſich mit einem ſolchen Holze das
Zahnfleiſch, und es trat Blutvergiftung ein.
Nur mit Mühe gelang es ärztlicher Kunſt,
den Unvorſichtigen am Leben zu erhalten

Annaburg. Laut der vom Herrn Re
gierungspräſidenten zu Merſeburg veröffent-
lichten Nachweiſung über die im Monat
Dezember 1901 in den Marktorten des Kreiſes
Torgau beſtandenen DurchſchnittsMarktpreiſe
des Getreides und anderer Lebensbedürfniſſe,
ingleichen der Rauchfourage, betrugen dieſe für:
Weizen 15,29 Mk., Roggen 13,63 Mk., Gerſte
12,86 Mk., Hafer 13,43 Mk., Eßkartoffeln
3,00 Mk., Richtſtroh 6,00 Mk., Krummſtroh
4,00 Mk., Heu 6,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Rindfleiſch von der Keule 1,60, vom Bauch
1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,40 Mk., Kalbfleiſch
1,10 Mk., Hammelfleiſch 1,30 Mk., geräuch.
hieſigen Speck 1,70 Mk., Eßbutter 2,29 Mk.per 1 Kilogramm. Eier 68 Mk. per Schock.

Jeſſen. Auf friſcher That ertappt wurde
am Freitag Nachmittag ein Handwerksburſche,
als er in einem Hauſe drei Schlackwürſte zu

ſteckte. Er ſprach in dem Hauſe um
eine milde Gabe an und da Niemand an-
weſend war, nahm er kurzer Hand drei Schlack
würſte aus der Wohnung und entfernte ſich.
Die Beſtohlene merkte aber alsbald den Dieb
ſtahl und veranlaßte die Feſtnahme des Diebes.
Bei ſeiner Vernehmung ſtellte es ſich heraus,
daß man es mit einem Zuchthausbruder
ſchlimmſter Sorte zu thun hatte. Unter An
deren hat er bereits eine 14jährige Zucht-
hausſtrafe verbüßt. Schw. Krobl.

Jeſſen, 12. Jan. Heute gegen Abend
wurde im hieſigen Gaſthofe „Zum Adler“
ein Fahrraddieb ſeſtgenommen. Der junge
Menſch hatte im nahen Städtchen Schöne-
walde dem Fleiſchermeiſter Grune aus Schwei-
nitz, der mit dem Rade nach dort gefahren
war, dasſelbe geſtohlen und ſich auf dem-
ſelben eiligſt nach hier begeben, wo er das
Geſtohlene für ca. 50 Mk. zu verkaufen ſuchte.
Ehe dies gelang, war Kunde von dem Dieb-
ſtahl und eine nähere Beſchreibung über den
Kerl hierher mitgetheilt worden. Mit dem

Ausſchluſſes vor Ablauf eines Jahres nach Fleiſcher G. war deſſen Freund gleichfalls

auf einem Rade nach Schönewalde gekommen.
Damit man nach Wahnehmung des Diebſtahls
nicht etwa auf dieſem andern Rade ſchleunigſt
nachfahren und den Dieb einholen könne,
hatte der freche Burſche an dieſem Rade,bevor er ſich aus dem Staube gemacht,
den Gummireifen mehrmals zerſtochen und
dadurch unbrauchbar gemacht.

Aus der Glbaue. Die Saatfelder
und die Wieſen haben ein ſo friſches Aus
ſehen wie ſonſt nur im März und April.
Die Vegetation iſt ſo weit vorgeſchritten, daß
z. B. die „Blüthenkätzchen“ der Weidenheeger
ſtellenweiſe in reichem Maße entfaltet ſind.

Raunso bei Senftenberg, 10. Januar.
Geſtern Vormittag kam es zwiſchen zwei von
Jlſe nach Rauno gehenden Arbeitern zum
Streit, in deſſen Verlauf der eine dem andern
mit der Fauſt mehrere Schläge in das Ge
ſicht verſetzte, ſodaß der Geſchlagene um und
in den danebenführenden Graben fiel. Beim
Sturze brach er das Genick und ſtarb. Der
Thäter wurve verhaftet und heute in das
Gerichtsgefängniß zu Senftenberg eingeliefert.

Delitzſch, 12. Jan (Herabſetzung der
Kommunalſteuer.) Bürgermeiſter Rampoldt
ſtellte in Ausſicht, daß in den neuen Etat
größere Summen aus den Ueberſchüſſen der
Sparkaſſe, die günſtig abgeſchloſſen habe,
eingeſetzt werden, was eine Herabſetzung der
Kommunalſteuern zur Folge haben werde.

Eine eheliche Jdylle ſpielte ſich kurzlich
abends auf der Gerberſtraße in Meißen ab.
Ein junges Ehepaar war nach Schluß des
Theaters auf dem Heimwege begriffen, als
es dem Manne einfiel, noch ein Glas Bier
trinken zu wollen. Hiermit war jedoch ſeine
zarte Ehehälfte nicht einverſtanden, denn als
er ſich eiligen Schrittes von ihr entfernte,
lief ſie ihm nach und ſchrie laut: „Hilfe!
Halt auf!“ Die Anwohner fuhren ob dieſer
ungewöhnlichen Störung erſchrocken mit den
Köpfen zum Fenſter heraus, Leute kamen
herbei, eilten dem vermeintlichen Verbrecher
nach und raſteten nicht eher, als bis ſie ihn
am Kragen hatten. Als ſie erfuhren, daß
der Durſt das einzige Verbrechen des Ver
folgten war, fiel für die junge Frau manches
Kompliment ab, und es fehlte nicht viel, ſo
hätte es Hiebe für ſie gegeben.

Eine muthige Frau. Jhr Kind hat
eine Mutter in Oranienburg vorgeſtern mit
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens ge
rettet. An der Havelablage hinter der che-
miſchen Fabrik ſpielten mehrere Kinder dabei
fiel die 3 jährige Tochter Agnes des Ar
beiters Schoradt in die Havel; die andern
Kinder liefen ſchreiend davon und theilten
der in der Nähe wohnenden Frau Schoradt
das Vorgefallene mit. Ohne Zögern eilte die
Mutter herbei und ſtürzte ſich in den Fluß;
ſie ergriff das von der Strömung bereits
eine Strecke fortgetriebene Kind und gelangte
mit ihm unter Aufbietung ihrer äußerſten
Kraft bis ans Uferbollwerk. Hier wurde ſie
mit dem geretteten Kinde von inzwiſchen
hinzugekommenen Männern emporgezogen. Das

Kind ſchien zwar leblos, die alsbald ange
ſtellten Wiederbelebungsverſuche waren aber
von Erfolg begleitet. Die Kleine liegt noch
krank darnieder, wird aber wohl zur Freude
der tapferen Mutter am Leben erhalten bleiben.

Soranu, 10. Jan. Heute früh iſt der
Dachdeckermeiſter Gritzbach aus Benau von

der von Chriſtianſtadt nach
Soran fährt, bei einem Uebergange über
fahren und ſofort getödtetworden. Den Zug
führer trifft keine Schuid, da der Verſtorbene
trotz Warnung feiner Begleiter noch das Geleiſe zu überſhreuen ſuchte.

Neuſtadt O. -Schl., 3. Jan. Ein Un
glücksmenſch iſt der Bauergutsbeſitzer Anton
Barnert in Deutſch-Raſſelwitz. Vor etwa 2
Jahren verbrannte er ſich durch ſiedendes
Waſſer in ſchwerer Weiſe den linken Arm.
Kaum war er von dieſer Verletzung geneſen,
als ihm von einem Schnitter mit einer Senſe
aus Unachtſamkeit die Wade des rechten
Beines faſt vollſtändig abgeſchnitten wurde.
Während er noch krank darniederlag, brannte
die Scheuer ſeiner Beſitzung nieder. Vor
geſtern ſtürzte der vom Unglück verfolgte vom
Boden in den Hausflur und erlitt einen
Bruch der Wirbelſäule.

Ein anonymer Briefſſchreiber hat in
Rlittweida aus Furcht vor Strafe ſeinem
Leben ein Ende gemacht. Der Wagenbauer
und Privatmann (frühere Kirchenvorſtand und
Stadtrath) Hermann Röber hat jahrelang
fortdauernd unter dem Namen „Der alte
Müller“ anonyme Briefe an Bürgermeiſter,
Stadträthe, Bankkaſſirer und andere Per-
ſonen geſchrieben. Man hatte ihn ſchon lange
im Verdacht; als er ſich jetzt endlich entlarvt
ſah, erhängte er h.

Gera, 8. Jan. (Jugend von heute.)
Jm Vorort Untermhaus fochten zwei Knaben
von 10 und 12 Jahren ein rechelrechtes
Duell aus. Der eine führte ein Piſtol, der
andere einen Säbel. Der Kampf wurde da
durch beendet, daß der Piſtolenſchütze ſeinen
Gegner durch den Arm ſchoß. Ein Arzt
mußte die Kugel entfernen.

Gera, 8. Jan. (Einen verwerflichen
„Scherz“,) der leider immer wieder gemacht
wird, verübten einige hieſige Einwohner in
einer Wirthſchaft. Ein Mann hatte ſich vom
Stuhle erhoben; dieſer wurde, ohne daß es
der Mann bemerkte, zur Seite geſchoben, und
als ſich der „Gefoppte“ wieder ſetzen wollte,
ſchlug er derart auf den Fußboden auf, daß
er ſchwere Verletzungen davontrug.

Eine hübſche Kleinbahngeſchichte
ſpielte ſich Mittwoch Abend auf dem Bahnhof
von Schönhauſen in der Altmark ab. Zu
einem Schneidermeiſter kam ein Herr von
außerhalb, um ſich Maß zu einem Beinkleid
nehmen zu laſſen. Der Meiſter war indeß
nicht zu Hauſe; er hatte ſich entfernt, um
nach des Tages Laſt und Mühe Erholung
bei einem Glaſe Bier zu ſuchen. Damit nun
das Geſchäft nicht verloren ginge, erbot ſich
die Frau des Meiſters, dieſen ſchleunigſt
herbeizuholen. Bevor ſie ihn antraf, mußte
ſie mehrere Schanklokale aufſuchen, und als
der Meiſter nach ſeiner Behauſung zurück
kehrte, hatte der Kunde, des Wartens müde,
ſich bereits entfernt, um mit dem nächſten
Zuge abzufahren. Trotzdem gab der Meiſter
die Sache nicht auf; er lief geſchwind zum
Bahnhof, wo der Zug zur Abfahrt bereit
ſtand. Auf ſein inſtändiges Bitten ließ der
Zugführer den Eiſenbahnzug indeß noch ſo
lange halten, bis der Schneider ſeinem Kunden
Maß genommen hatte; beide waren zu dieſem
Zweck in den Packwagen geſtiegen. Es geht

doch nichts über die Gemüthkichkeit.

dem Zuge,



Fslitiſge Jundſhar.
Jentſlass.

Kaiſer Wilhelm hat den geiſtvollen Liebens
würdigkeiten, durch welche er die Volksſtim
mung fremder Staaten von ſeiner Teilnahme
zu überzeugen beſtrest iſt, eine neue hinzuge
fügt. Der Taufe der in Amerika erbauten
neuen Kaiſeryacht, die auf Erſuchen des Monar-
chen bekanntlich die Tochter des Präſidenten
Rooſevelt vollziehen ſoll, wird auch des Kaiſers
Bruder, Admiral Prinz Heinrich von Preußen,

beiwohnen, e ſag s deHohenzollernprinz in ſolcher Miſſton den ameri
kunſſhen Boden betritt, Selbſtverſtändlich iſt

verdunben, aber ſolche Freundlichkeiten feſſeln,
und dieſer Beſuch wird hoffentlich dazu bei
tragen, den nicht deulſchfreundlichen Elemen
ten in Nordamerika den bisher behaupteten
Einfluß zu beſchneiden.

Tie großen amerikaniſchen Zeitungen
ſprechen ſich recht erfreut aus über dieſen
Beſuch, in welchem ſie das aufrichtige Inter
eſſe des Oberhauptes des Deutſchen 7
verſtärkt ausgedrückt finden, und wir können
uns dieſe Verbindlichkeiten gefallen laſſen,
wenn ſie auch wohl etwas auf die amerika
niſche Begeiſterung für dies Senſationelle,
bei ihnen noch nicht Dageweſene zurückzu
führen iſt. Eine ſolche Feier iſt etwas nach
dem Herzen der Yankees. Auch in der eu
ropäiſchen Preſſe wird dieſe kaiſerliche Auf
merkſamkeit als ein vorzüglicher diploma
tiſcher Zug vielfach gerühmt: Kaiſer Wil
helm II. kennt ſeine Leute

Die Koln. Ztg. erfährt aus Berlin aus
ſicherer Quelle, der Finanzminiſter Freiherr
von Rheinbaben und der Handelsminiſter
Moeller hätten bezüglich des Erwerbs der
angeboten Kohlengerechtſame u. Gewerkſchaften
vereinbart, daß auf Grund des in einer Hinſicht

erweiterten Programms des Miniſters Brefeld
nur über folgende Angebote in Unterhand-
lungen getreten werden ſoll. 1. betreffend
die Zeche Waltrop, 2. betreffend die ſoge
nannten Vohwinkelſchen Berggerechtſame und
endlich 3. betreffend die im Kreiſe Reckling
hauſen gelegene, mit zwei nahezu fertiggeſtellten
Doppelſchachtanlagen verſehene Zeche „Verei
nigie Gladbeck“ nebſt einer Reihe daran an
ſtoßender Felder. Durch die Ankäufe, die
insgeſamt etwa 150 Mill. Mk. koſten würden,
würde der Staat 96 Moximalfelder in beſter
Lage erwerben.

Um den Druck, der gegenwärtig auf dem
wirtſchaftlichen Leben laſtet, nach Kräften ent
gegenzuwirken, hat der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten die Eiſenbahndi ek ionen ver
anlaßt, die Bawhätigkeit der Eiſenbahnver
waltung nach Möglichkeit zu erhöhen.

Der neue Eiſenbahnetat ſteht eine Ver
mehrung des Perſonals um 4200 Perſonen,
ferner eine Erhöhung der Einkommensbezüge

des Dienſtperſonals vor.
Die Erledigung des Zolltariſs, welche die

Kommiſion des Reichstages ſo ene giſch in die
Hand genommen hat, wird mit einiger Sicher
heit in nicht allzuferner Zeit erwartet, da das
Zentrum gegeb. nen Falles einer Aenderung
der Geſchäſtes ordnung zuſtimmen werde, um
eine gefährliche Odſtruktion zu verhüten.

Dem am 15. Januar zuſammentretenden

gegingen.

baieriſche Regierung nicht geneigt ſein, dem

K. H. Wolf zeigt ſich immer wieder von neuen
und ſeltſamen Seiten, Jetzt tritt Frau Tſchan,

Beziehungen mit Wolf den Ausgangspunkt
fär
die Schranken. Die Oſtdeutſche Rundſchau

damit keinerlei direkter politiſcher Auftrag eilt Brief der Frau Tſchan mit, in dem
geſchildert wird. wie Frau Seidl in einer

heiligen Stunde“ dem Gatten ihr Geheimnis
anvertraut und Wolf ſcharf angeklagt habe,
um ſich ſelbſt zu entſchuldigen, und die Hand
bot zu einer unerhörten Handlungsweiſe,
neben welcher Wolfs Vergeben verſchwindet,
wie die Ameiſe neben dem Elephanten. „Das
Monſtröſeſte von allem heißt es darin

Frau als Belaſtungszeugin gegen Wolf.

Rolle kann Wolf beim Ehrengericht ſpielen?
Kann er nunmehr ihr
ihre Beſchuldigung durch die nackte Schil

wurf betreffend die Anſtellung weiblicher Fa

bitkinſpektoren innerhalb des Herzogtums zu

Außer Preußen ſoll namentlich auch die

vom Reichstage gefaßten Beſchluß wegen
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes beizutreten.

Geſterveich-Angarnn.
Die Angelegenheit des alldeutſchen Führers

die Mutter der Frau Profeſſor Seidl, deren

die Aktion gegen ihn gaben, für Wolf in

iſt das angebotene Ehrengericht mit der

Wem ſchauert da nicht die Haut? Welche

entgegen treten,

derung des wirklichen Sachverhalts ent
kräften? Niemals kann er das Der Brief
Frau Sophie Tſchans, der Mutter der
Frau Seidl, erteilt der Oſtdeutſchen Rund
ſchau das Recht, die Thatſache zu ver
öffentlichen, daß die alldeutſche Partei an
die Familie das Anſinnen ſtellte, ſie ſolle
Wolf zum Selbſtmord zwingen. Auch teilt
ſie mit, Profeſſor Seidel habe am Hochzeits
tage das ganze Vermögen der jungen Frau
geſchenkt verlangt, worauf aber die Eltern
nicht eingingen. Die Eltern ſeien nunmehr
bemüht, ihre Tochter aus den Händen Seidls
zu befreien; dies ſei jedoch ſchwer, weil ſie
ſein willenloſes Werkzeug geworden. Der
letzte Satz in Frau Tſchans Brief beweiſt,
daß ſie um Wolfs Leben dennoch beſorgt iſt.
Sie ſagt: „Wir haben gehandelt, wie unſer
Gewiſſen gebot. Mag nun Wolf was imwe
gethan haben, wir haben uns mit ihm aus
einandergeſetzt „wie“, geht niemanden
etwas an Bekanntlich iſt Tſchan, der
Wolfs treueſter Anhänger war, trotzdem er
ſich von ihm losgeſagt hatte, aus der all
deutſchen Partei geſchieden, weil er deren
Verhalten gegen Wolf nicht gutheißen konnte.

Frau Tſchan ſchließt ihre Erklärungen:
„Wolfs blutiger Schatten ſoll nicht auf un

ter der Beamten und Offiziere, die Löhnung
der Truppen würden nur verſpätet und zum
Teil gezahlt. Ob die Anleihe gelingt, ſei
höchſt zweifelhaft, während die Regierung
wegen der politiſchen Unzufriedenheit des Volkes
nur in höchſter Not eine weitere Steuererhö
hung wagen könne. Jm Falle des Scheiterns
der Anleihe würde Serbien die größte Mühe
haben, ſeinen auswärtigen Verpflichtungen
nachzukommen

Fänemaek.

Telegraphie in Verbindung mit Europa geſetzt
werden. Der Althing bewilligte für die Ein
richtung 175000 Kronen.

Tripolis.
Die Pforte iſt über die Tragweite des

franzöſiſch italteniſchen Abkommens weniger
beſorgt, da ſie angeblich von deutſcher Seite
hierüber beruhigende Aufklärungen erhalten
hat. Indeſſen iſt man in manchen türkiſchen
Kreiſen doch über die Lage von Tripolis nicht
ohne Unruhe. Es wird auf die vollſtändig
vernachläſſigte Verteidigungsunfähigkeit dieſer
vom Mittelpunkt des Reiches weit entfernten
Provinz hingewieſen, was eine Folge des
traurigen Zuſtandes der türkiſchen Flotte ſei,
ſodaß im geeigneten Momente ein erfolgrei
cher Handſtreich auf die Hafenplätze unſchwer
durchführbar wäre. Sehr unzünſtig iſt es
auch, daß die Provinz keine eigene telegra
phiſche Verbindung dieſe wird durch das
Kabel über Malta vermittelt mit der Tür
kei beſitzt.

Amerika.
Dem Dampfer „Libertador“ gelang es,

an verſchiedenen Punkten der Küſte von Vene
zuela Waffen an die Rebellen zu verteilen.
Die dem Präſidenten Caſtro zur Verfügung
ſtehende „Flotte“ konnte dieſe Landungen nicht
verhindern.

Festſchland und Venezuela
Die Meldung, daß der Streitfall zwiſchen

dem Präſidenten Caſtro und der venezueli
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft beigelegt ſei, wird
der Magdb. Zeitung beſtätigt. Der Präſident
hat der Geſellſchaft Erſatz ſür alle Schädi
gungen zugeſichert., die ihr ous dem Trans
port von Truppen entſtehen ſollten. Auf die
von der deutſchen Regierung überreichte Note
liegt dazu eine Antwort Caſtros noch nicht
vor. Die letzten Nachrichten laſſen übrigens
die Lage für Caſtro günſtiger erſcheinen. Die
Aufſtändiſchen verlieren an Boden. Der
kleine Kreuzer Gazelle iſt nach Venezuela in
See gegangen.

Sugland und Erxaunsvagl,
Graf Bülow hat im Reichstage die

ſeren Weg fallen, und ob das Volk denen
zujauchzt, die ihn vielleicht doch zum äußer
ſten bringen, wird fiich zeigen.“

Stalien.
Wie aus guter Quelle verlautet, will König

Viktor Emanuel auf einen weiteren Teil ſeiner
Zivilliſte verzichten, um die Staate ausgaben
herabzufetzen.

Serbien.
Der ſerbiſche Finanzminiſter Popovitſch

iſt in das Ausland gereiſt, um mit größeren
Bankiers in den einzelnen europäiſchen Haupt
ſtädten, beſonders Berlin, über eine Anleihe
zu verhandeln. Die Zuſtände in Serbien

br. unſchwei iſchen Landtage iſt ein Geſetzent

Sich über das Höbherſtehende alles Urteils zu

enthalten, iſt eine zu edle Eigenſchaft, als daß ſie
häufig ſein könnte. W. v. Humboldt.
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Clothilde erreichte, als die erſten Regen-

tropfen ſielen, mit Müh und Not eine Ziegel
hütte, die ihr einigermaßen Schutz vor dem
Wolkenbruch gewährte, der im weiten Umkreis
niederging. Jn langen Strähnen floß der naſſe
Segen des Himmels herab, daß ſich da und
dort Bächlein und Quellen bildeten, die mit
ihrem braunweißen Giſcht luſtig von der
Höhe rannen und in ihrem Laufe gefallene
Blätter, Aeſtchen und Zweige mit ſich führten.
Dazwiſchen krachte, knatterte und donnerte es,
wie wenn Kartätſchen losgeſchoſſen würden, und
ſchwefelgelbe Blitze durchfuhren in grellem Zick
zack die Wolkenwand. Doch geſtrenge Herren
regieren nicht lange. Bald ließ der Regen
nach; die Blitze zuckten vereinzelt nur im
matten Schimmer durch die Waldesdämmerung
und der Donner rollte dumpf aus weiter
Ferne.

Als Clothilde ihr Obdach verließ, tropften
kryſtallene Perlen noch von allen Väumen. An
den Nadeln der dunklen Tannen glitzerte es
wie diamantne Thränen und ein balſamiſcher
Duft wehte durch das Waldthal von erfriſchten
Blüten und betauten Zweigen

Langſam ging Clothilde den regenbefench
teten Pfad entlang. Es war ihr ſo wunder
ſeltſam zu Mute, als wäre auch in ihrem

ſeien troſtlos, die Staatskaſſen leer, die Gebäl

die Seele mit Zentnerſchwere belaſtete und
jede frohe Lebensregung hemmte.

Der Zauber der allgewaltigen Natur hatte
es ihr wieder angethan und wer dieſem Zauber
verfallen, der wird geſunden an Leib und
Seele.

Als Clothilde ihr tägliches Ziel, ein kleines
Bauernhäuschen am Ausgange des Dorfes,
erreichte, wo ſie ihren Nachmittags-Jmbiß
einnahm, kräftige, friſch gemolkene Milch zu
trinken pflegie, ſtrahlte die Sonne wieder in
ruhigem Glanze am blauen Himmel.

„Das hat wohlgethan!“ ſagte die Bäuerin,
als das Mädchen ſeinen Platz unter dem
großen Lindenbaum eingenommen. „Schon drei
Tage lang ſpukte das Unwetter in meinen
Glieke t herum, und nun mit einem Male
ſind alte Schmerzen vorüber. Und ſehen Sie
nur die Wieſe und meinen Garten an! Kein
Tröpflein Waſſer hat bei dieſem Sonnenbrande
mehr ausgegeben, und nun ſteht alles ſo friſch
und grün, daß einem das Herz im Leibe
lacht.“

„Da habt Jhr recht, Bäuerin,“ ſagte Clo
thilde nachdenkend. „Ewiger Sonnenſchein
bringt auch nicht immer Segen und um ſich
ſeiner wahrhaft zu erfreuen, muß es erſt
Gewitterſchauer geben, Das iſt ſo der Wel
tenlauf.“

Es war um die ſiebente Abendſtunde.
Clothilde ſtieg die kleine Anhöhe hinauf, die
zu dem Kirchlein des Dorfes führte, was ſie
ſelten verſäumte, wenn ihr noch übrige Zeit
verblieb, denn der herrliche Rundblick, der ſich
dort oben bot, lohnte die kleine Mühe.

Jnnern alles hinweggeſchwemmt worden, was Nun war ſie oben am Ziele. Jn ſtillem

Schmäbungen der deutſchen Armee durch
Ehren Chamberlain zurückgewieſen, allerdings
in milder Form. Das ermutigt nun den
engliſchen Biedermann zu der Behauptung,
jede Armee dürfe ſtolz ſein, mit der eng
liſchen auf eine Stufe geſtellt zu werden, ein
höheres Lob gäbe es nicht, als wenn man
ſage, daß Mut und Humanität anderer Na
tionen denen der engliſchen Söldner in Süd
afrika g'eichkommen. Man ſieht, der Burſche
wird immer frecher. Jhm har ſich noch ein
anderer Geſelle, Lord Balfour angeſchloſſen,
der in derſelben Tonart faſelt der von ſei
nen Söldlingen ſpricht, als ob es nicht an
geworbenes Geſindel wäre, das um den
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Frieden lag der Kirchhof da, vom Glanz der
ſcheidenden Sonne wie mit Roſenflor über
ſchüttet. Durch die lichtgrünen Zweige aralter
Linden ſchimmerte das Abendrot. Jm Weſten
aber war der weite Himmel wie in grelle
Glut getaucht. Carmoiſinrote, bläuliche Wölk-
chen ſchwammen in einem zinnoberfarbenen
Meer. Jmmer feuriger, immer glühender ſchim
merte die zuſammengeballte Maſſe, als müßten
Himmel und Erde ſich im Flammenkuſſe ver
zehren.

Ruhig und ſtill im Abendpurpurſchein lag
das Kirchlein da. Glothilde trat leiſe ein,

Graue Dämmerung herrſchte im weiten
Raume. Tiefer ſtiller heiliger Gottes
frieden. Am Hochaltar brannte das ewige
Licht wie ein trübes, erſterbendes Flämmchen
und grau in grau hoben ſich die holzgeſchnitz
ten Figuren vom Hintergrunde ab.

Da plötzlich geht es wie ein hehres Wunder
durch das ſtille Haus. Ein lichter Schein
entflammt und wie er weiterwandelt, die ge
borſtenen Mauern entlang, ſtreift er mit ſeinem
Schimmer das Bild des Gekreuzigten, daß der
kalte Marmorſtein in überirdiſchem roſenfar
benen Licht erglüht, indes alles in Nacht und
Dunkel liegt.

Unverwandt atemlos ſchaute Clothilde
auf die ſo ſeltſam beleuchtete Kreuzigungs
gruppe. Es war, als ſtröme langſam Leben
und Bewegung in die ſtillen, hoheitsvollen
Züge des Erlöſers, als müßten ſich leiſe die
Augen öffnen, die des Schlummers heiliger
Friede geſchloſſen hielt. Ein ſüßes Schauern
ging durch ihre Seele ein ſtiller Frieden
von dem Frieden, den dies hehre Bild umgab.

Jsland ſoll mittels Marconis drahtloſer

Schilling kämpft, ſondern wirklich Leute, die
für das Vaterland ihr Leben einſetzen. Jeden
falls werden wir noch mehr hören. De Wet
hat mit einer ſtarken Abteilung einen Verſuch
gemacht, die Bahn zu überſchreiten, ſoll aber
zurückgeworfen ſein wie Kitchener meldet. Der
große Schlächter hat auch wieder in ſeinem
Handwerk gearbeitet und den gefangenen Buren
führer Liebenberg abſchlachten laſſen, welcher
den engliſchen Leutnannt Neumeyer ermordet
haben ſoll,
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Fentſazer Reidſstag.
Sitzung vom I. Januar.

Abg. Sattler (nat. lib kam auf die Veußerun
gen Oertels und v, Dziembowskis zurück. Oertel
habe taktiſch unrichtig gehandelt, ſchon jetzt mit der
goldenen Röückſichtsloſtgkeit bei einer Obſtruktion ge
gen den Zolltarif zu drohen. Was die Polenfrage
anlange, ſo ſei es doch ein Unterſchted, ob ein ein
zelner Abgeordneter ſich über die Verhältniſſe eines
einzelnen Laudes äußert oder ein Landtag wie der
galiziſche zu ihnen Stellung nimmt. Aus anonymen und
nichtanonymen Briefen, die an ihn gerichtet ſeien. u. a.
auch von dem Sohne des früheren öſterreichiſchen Reichs
tags präſtdenten Schmolka, ſei zu erſehen, bis zu welcher
Siedehitze die Erregung der Polen geſtiegen ſei. Lieber
mann von Sonnenberg ſei in ſeiner Aeußerung über
Chamberlain viel zu weit gegangen. Was geſellſchaft
lich unzuläſſig ſei, dürfte noch viel weniger im Reichs
tag geſagt werden. Der Redner kam dann auf die Er
nennung des katholiſchen Profeſſors Spahn zum Ge
ſchichtslehrer an der Univerſität Straßburg zu ſprechen,
welche große Erregung hervorgerufen habe. Es gebe
doch keine katholiſche und proteſtantiſche Geſchichts
wiſſenſchaft.

Sitzung vom 13. Januar.
Der Reichstag ſetzte die erſte Beratung des Etats

fort. Abg. Stockmann (Rp.) wandte ſich zuerſt gegen
Bebels Ausführungen über Brotwucher unſeres dem
nächſtigen Zolltarifs, denn dann trieben die Franzoſen
ſchon längſt Brotwucher, den die Sozialdemokraten
dort aber unterfſtützten, beſprach hierauf den Fall
Spahn, bezüglich deſſen er weder dem Abg. Dr. Satller
noch dem Abg. Dr. Bachem beipflichtete. Der Haß der
Sozialdemokraten gegen die Kriegervereine ſei durch
aus verſtändlich, bildeten dieſe doch mit ihrem zwei
Millionen Mann darſtellenden Kyffhäuſerbund eine
ganz hübſche, nicht leicht zerſtörbare Macht. Hinſicht
lich der Kolonien müſſe man den Mut haben, jetzt
etwas auszugeben und hineinzuſtecken. Er habe die
feſte Ueberzzugung, daß ſich unſer Kolonialbeſitz wie
die der anderen Völker mit der Zeit nicht nur bezahlt
machen, ſondern ſo ertragreich geſtalten werde, doß die
für die Kolonien gemachten Schulden wieder zurückge
zahlt werden kännten Um ſie ertragreich zu machen,
bedürfe es vor allen Dingen der Eiſenbahnen, dann
würden wir auch bezüglich Baumwolle, Taback, Kaffee
uſw. von anderen Ländern unabhängig. Abg. Werner
(Antiſ.) erhebt Einſpruch gegen die kürzlich von Bal
four in England gehaltene Rede und die darin ent
haltene Herabſetzung der Deutſchen, erinnerte an die
Anfrage Liebermanns von Sonnenberg wegen der an
England gemachten Remontelieferungen und ſprach
ſeine hohe Anerkennung aus zu Graf Walderſees
Handhabung des Oberbefehls in China und deſſen
Durchführung der dortigen ſchwierigen Aufgaben

cceeacrrcGraf Lonyany über ſeine Gemahlin
Der belgiſche Schriftſteller Allons Car

pentier hat in der in Brüſſel erſcheinenden
„Reforme“ perſönliches aus ſeinem Verkehr
mit dem Grafen und deſſen Gemahlin, der
Witwe des Kronprinzen Rudolf veröffentlicht.
Die Meraner Z g. teilt anläßlich der Anwe
ſenheit des gräflichen Paares in Meran daraus
Folgendes mit: Graf Lony-y ſagte, daß er
nach Meran gekommen ſei, um ſich von der
Malaria zu erholen unter dem wohlthuenden
Einfluſſe der belebenden und die Spannkraft
der Nerven erhöhenden Gebirgsluft. Jedes
Jahr, meinte er, zur ſelben Zeit, leide ich an
dieſem Fieber, das ich mir in den römiſchen
Ebenen geholt. Das iſt der Grund, warum
ich hier bin thier, vorläufig noch allein (es war

Andachttrunken, die Hand zum Beten ge
faltet, ſtand ſie da noch lange, als das
Licht verglommen war und der Dämmerung
Schleier ſich niederſenkten.

Draußen flammte noch das Abendrot am
Himmel.

Als Clothilde die ausgetretenen Stufen
am Ausgang des Friedhofs hinabſchritt, ſah
ſie aus ebendemſelben Raume, den ſie ver
laſſen, eine dunkle Geſtalt hervortreten. Sie
hatte in der Kirche niemand geſehen, und es
beunruhigte ſie in hohe Maße, als ſie be
merkte, daß die düſtere Erſcheinung ihr unab
läſſig folgte.

Da hörte ſie plötzlich leiſe ihren Namen
ausgeſprochen.

Sie ſchrak zuſammen. Jhr Auge ſah groß
und ſtarr auf den Fremden

Es war Mannsfeld der vor ihr ſtand.
„Wie kommen Sie hieher ſagte Clo

thilde mit ſtockender St mme und hielt ihre
Hand auf ihre Bruſt gepreßt, die zu zerſpringen
drohte.

„Faſſen ſie ſich, liebes Kind! Und ſeien
Sie mir nicht böſe. Schon den ganzen Nach
mittag ſuche ich Sie. Bei ſtrömendem Regen
verfolgte ich ihre Spuren und nach fünfſtün
diger Jrrfahrt ſah ich Sie endlich in der
Kirche. Doch wollte ich Sie in Jhrer Andacht
nicht ſtören. Jch kam heute mit dem Mittags
zug auf der Station an, und ſobald ich dort
Jhren Aufenthalt erfuhr, machte ich mich auf
die Suche nach Jhnen, denn jeder vergeudete
Augenblick wäre mir ſchwer auf die Seele ge
fallen. Jch habe Jhnen viel zu erzählen, und
vor Jhrer Heimreiſe müſſen Sie alles wiſſen.“



die erſte Zuſammenkunft, zwei Tage vor der
Ankunft der Prinzeſſin Stefanie), in Erwar
tung der Gräfin, welche gegenwärtig in Wien
mit Beſorgung der tauſend Kleinigieiten be
ſchäftigt iſt, welche jede Hochzeit nötig macht,
denn Sie wiſſen doch, nicht wahr, daß die
Tochter Jhrer Hoheit, Erbherzogin Eliſabeth,
ſich Ende des Monats Januar vermählt. Die
Tratſchſucht, fügte der Graf lebhaft hinzu, wird
natürlich wieder hundert andere Urſachen finden,
daß ich im Augenblicke hier wieder allein bin

Und ich möchte Sie es iſt das erſte
Mal feit meiner Verheiratung, daß ich wieder
einmal mit einem Journaliſten zuſammen ver
weile als ſolchen erſuchen, alle die phan
taſievollen Erzählungen, die über uns zirku
lieren, zu dementieren. Sie haben uns ſehr
betrübt. Jch bin glücklich, hören Sie, mein
Herr Berichterſtotter, ſehr glücklich; ich bete
meine Frau an und wir lieben uns; niemals
trübte die kleinſte Wolke unſer beſtes Einver
ſtändnie. Graf Lonyay belonte, daß er Mitte
des kommenden März nun zwei Jahre ver
heiratet ſei, daß er die Erzherzogin Eliſabeth
ſehr lieb gewonnen habe, welche, eine bezau
bernde Perſönlichkeit, zum Erſtaunen ähnlich
ihrer Mutter, mit den großen Eigenſchaften
des Geiſtes und Herzens derſelben geſchmückt
iſt. Blond und ſehr elegant, groß. „Sie ver
lobte ſich, Sie wiſſen doch, mit Leutnant Prinz
O.to WindiſchGrätz, einem Kavalier von 28
Jahren, und wird mit ihm, ich bin davon
uberzeugt, ſehr glücklich ſein. Sie ſchließen
eine Liebesheirat, und Prinzeſſin Stefanie
hat die Neigung ihrer geliebten Tochter in
nichts beeinflußt. Die zwei jungen Leute hegen
die innigſte Verehrung für einander und
darin liegt wohl die Bürgſchaft für die glück
Lichſten Ehen Jch ſelbſt bin ein Beiſpiel
dafür Graf Elemer Louyay und ſeine
Gemahlin, die frühere Kronprinzeſſin von
Oeſterreich, beabſichtigen übrigens, das Gut
Bodrog Olaßi zu verkaufen und ſich endgiltig
im Auslande niederzulaſſen. Das Gut wirft
einen Jahresertrag von 60000 Kronen ab.

Aus aller Welt.
Floxrag Gaß aus Baſel, die aus der

Berliner HammerſteinAffäre bekannt iſt, iſt
wegen Betrügereien in Zürich verhaftet und
verurteilt worden.

Sinn blutiges Ehedrama hat ſich im
Amtsgerichtshofe zu Wisloch in Baden abge
ſpielt. Der Kronenwirt Thome aus Dielheim
hatte ſich wegen Körperverletzung, begangen
an ſeiner Ehefrau, vor dem Schöffengericht in
Wisloch zu verantworten. Bei dieſer Gelegen
heit verſuchte er ſeine als Zeugin geladene
Frau, die inzwiſchen die Eheſcheidung einge
reicht hatte, zur Zurücknahme der Klage zu
veranlaſſen. Als ſein Anliegen rundweg abge
ſchlagen wurde, zog Thome plötzlich einen
geladenen Revolver hervor und gab auſ ſeine
Frau im Hoſe des Amisgerichtes mehrere
Schüſſe ab, ſo daß die Getroffene ſofort zu
Boden ſtürzte. Hierauf richtete der Gatten
mörder die noch rauchende Waffe gegen ſich
und brachte ſich ſchwere Verletzungen bei; an
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Das Ehe
paar war ſeit etwa zwei Jahren verheicatet.

In einer Generalverſammlung der Ber
liner Tiſchlerinnung iſt die Entlaſſung von zehn
Prozent aller in der Holzbranche beſchäftigten
Perſonen beſchloſſen.

Jn allen trüben Stunden,
Die mir die Welt gekracht.
Hab' allzeit ich empfunden
Des alten Wortes Macht
Ein Saatgefilde tſt die Zeit,
Du ernteſt Luſt, du ernteſt Lei
Der Tag hat ſeine Stnunden,
Und ſeine Zeit die Nacht.

W. Jenſen

Wrinzeſſin Julchen.
Orgſinal Roman von Caroline Hermannsdorfer.
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Und wie einſt in jenen glücklichen Tagen,

als der Funke der reinſten, heiligſten Liebe
ihre Herzen entbrannte, nahm er ſie bei der
Hand und ſah ihr mit einem Blick unendlicher
Li be und Güte in ihre umflorten Augen.

„Armes Kind! Wie unendlich viel haſt Du
zu tragen, zu erdulden gehabt. Nicht um mei-
netwillen Kind nein, ſo ſehr es auch den
Anſchein hatte. Das herbe Schickſal ſelbſt hat
unſere Wege verdunkelt, auch ohne unſere
Schuld und Sünde. Nur einen Augenblick
noch laß uns hier raſten und ſchau nicht
mehr ſo trüb' darein. Nun muß ſich alles

alles wenden
Und ſie ließen ſich auf eine, mit grünem

Moos und Flechten überſponnene Steinbank
niede und wie einſt am jenſeitigen Ufer des
See's, der wie geronnenes Gold durch die
draunen Buchenſtämme ſchimmerte, erzählte
Mannsfeld hier eine ſeltſame Geſchichte
alles was ſich inzwiſchen ereignet, ſeit Clo
thildens ſchwerem Krankheitsanfall bis vor
wenigen Tagen.

„Jm Geſchäfte,“ ſo begann Manngsfeld,

Grerichtshalle.
Gneſen, Vor der hieſigen Strafkammer hatten ſich

vier polniſche Kaufleute aus Mogilno zu verantworken,
weil ſie Briefbogenpapier verkauſten, das oben am
Kopfe ein Bild mit der Mutter Gottes von Czenſtochau
mit der Unrerſchrift: „Gott erlöſe die Polen“ und den
Daten der vier polniſchen Aufſtände verkauften. Die
Angeklagten erhtelten Geldſirafen von 10 bis 30 Mark,

Erfurt. Das Kriegsgericht verurteilte den Reſer
viſten Schlothauer, welcher im Chinakriege geplündert
hatte, zu füpfeinhalb Jahren Gefängnis

Kliel. Das Marine- Kriegsgericht verurteilte den
Leutnant Jobſt pom Küſtenpanzer „Aegir“ wegen vor
Sir Behandlung Untergebener zu 6 Monalen
Feſtun aſt.Alngen Der aus München ausgewleſens Metzger

Anbreas Heiß ron Erkelshofen kam eines Tages zum
„Soller“; als daſelbſt auch ein Radfahrer erſchien,
verabredeten mehrere Burſchen, ihm ſein Rad zu
„drucken“. Sie umringten den Radfahrer, Heiß nahm
aber die Gelegenheit wahr, packte das Rad un wollte
ſich mit demſelben aus dem Staube machen. Bei der
Verhandlung wollte er glauben machen, er habe nur
eine Wette eingegangen, daß er auch Radfahrer ſei,
und habe ſeinen Bekannten eine kleine Probe ſeiner
Tüchtigkeit im Fahren geben wollen. Die Ausrede
fand aber keinen Glauben. Heiß wurde unter Aber
kennung der Ehrenrechte anf drei Jahre zur Gefäng
nisſtrafe von ſechs Monaten verurteilt
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Verentſchtes.

Zu Gunſten des im Zuchthauſe ſitzenden
Bankiers Sternberg zirkulterte vor kurzem in
Berlin unter dem Perſonal der Pichelsdorfer
Brauerei auf Betreiben der Brauereileltung
ein an den Kaiſer gerichtetes Gnadengeſuch.
Die genannte Brauerei iſt nämlich Eigentum
Sternbergs.

Gin oxigineller Streik iſt in Nöda in
Sicht. Die vier Läuter der Kirchenglocken
haben erklärt, im Falle Paſtor Weingart nicht
zum Seelſorger der Gemeinde beſtellt wird,
ſofort ihre Thätigkeit einſtellen zu wollen. Die
Gemetndemitglieder ſcheinen bezüglich des
Kirchenbeſuchs zu ſtreiken; man ſah z. B. au
ßer dem Läuter Groß mann und dem Organiſten,
Lehrer Reinhardt, nur ſieben Kinder beim
Gottesdienſt in der Kirche.

Wilhlem Hert, deſſen Scheiden Dicht
kunſt und Wiſſenſchaft in gleichem Maße be
trauern, war nicht nur ein meiſterlicher
Epiker, ſondern auch ein feinſinniger Ly
riker von zarter Empfindung Unter ſeinen
Gedichten ſei beſonders an eines erinnert,
das ſich „Am Grabe meiner Mutter“ be
titelt. Es lautet:

Als du dem Lichte mich gegeben,
Umfing dich ſelbſt die ew'ge Nacht;
Doch tief in meinem eig'nen Leben
Empfind' ich deiner Liebe Macht.

Wie aus des Keims verweſten Spalten
Ein Schößling treibt mit grünem Laub,
So ſteh' ich mächtig feſtgehalten,
O Mutter, über deinem Siaub!

Nie hat mir deines Auges Schimmer
Der Kindheit Dämmerung erhellt,
Und fremd und tot blieb mir für immer,
Was mir das Nächſte auf der Welt.

Nie hat mich klar auf dunklen Wegen
Dein jugendſchönes Bild umſchwebt,
Doch vdeines Opfertodes Segen,
Das Schöne iſt's, das in mir lebt.

Ein tötlich Glück, ein ſel'ges Schmerzen
Das einſt das Herz der Mu ter brach,
Verklärt wirkt's in des Sohnes Herzen
Als Weihekraft der Dichtung nach

Für die Errichtung einer Lungenheilſtätte
vermachte Fräulein Gueury der Stadt Glad
bach achthunderttauſend Mark. Die Stadt
beſchtoß jetzt, für den Bau der Heilanſtalt in
dec benachbarten Gemeinde Ha dt hundert
Morgen Waldland aazukaufen.

Für das Auſſtellen von Bienenſtöcken in
den Staatsforſten iſt, nach einer neuen Ver
fügung des Landwirtſchaftsminiſters, eine
jährliche Platzgebühr von zehn Pfennigen für
jeden Stock zu entrichten. Bei der Erteilung
der Erlaubnis zum Aufſtellen von Bienen
ſtöcken ſind aber etwaige forſtpolizeiliche Be
denken zu berückſichtigen, u. a. darf die Auf
ſtellung in der Nähe von Wegen oder belebten
Orten nicht erfolgen.

Gr handfertiger Schneider in Wendt
ſchenbernsborf bei Gerg wurde im vorigen
Jahre acht Wochen zu einer militäriſchen
Uebung eingezogen, um als Oekonomiehandwer
ker an der Fertigſtellung der Winteruniformen
für unſere Chinakrieger mit zu arbeiten. Er
war nicht wenig erſtaunt, als er dieſer Tage
im Auftrage des Kaiſers durch den Bürger
meiſters Patze die Chinamedaille überreicht
erhielt.

In FS., einem kleinen württembergiſchen
Städtchen, wo ſeit kurzem in der Stadt
kirche elektriſche Beleuchtung ein zeſührt iſt,
funktionirte die Leitung in den Weihnachts
feiertagen ſehr mangelhaft, und es war des
halb an den Ingenieur des Elektrizitäts
werkes G. um Abhilfe telephonirt worden.
Dieſer war ſchon unterwegs, als während
des Abendgottesdienſtes das elektriſche Licht
ſchwächer und immer ſchwächer wurde. Vor
dem Schlußgeſang verſagte es faſt gänzlich,
ſo daß der Meßner in der dunkeln Kirche
den Schlußvers des Liedes, der im Geſang
buch nicht mehr lesbar war, der Gemeinde
vorſprechen mußte. Dieſer lautete ſinnvoll:

Er wird nun bald erſcheinen
Ja ſeiner Herrlichkeit
Und Euer Leid und Weinen
Verwandeln dann in Freud.
Er iſt's, der helfen kann,
Macht Eure Lampen fertig
Und ſeid ſein ſtets gewärrig,
Er iſt ſchon auf der Bahn.

Der Vers ſteht im Lied Nr. 96 des
württembergiſchen Geſangbuchs, einem Ad
ventlied.

Der Kinderſelbſtmord iſt vom Gehm.
Sanitätsrat Baer zum Gegenſtand einer trau
rig intereſſanten ſtatiſtiſchen Unterſuchung ge
macht worden. Jhr zu Grunde gelegt ſind
die nach den amtlichen Quellen in Preußen
von 1869 bis 1892 vorgekommenen 1708
Selbſtmorde unter dem 15. Lebensjahre. Von
ihnen entfallen vier Fünftel auf Knaben und
ein Fünftel auf Mädchen. Sie nehmen be
ſtändig zu ſowohl mit dem Alter (unter 10
Jahren 93 Fälle, über 10 Jahre 1615 Fälle),
als auch mit den Sjährigen Zählperioden,
und zwar derart, daß 1860 bis 1873 ein
Kinderſelbſimord auf 666022 Einwohner und
1889 bis 1893 ein Kinderſelbſtmord auf
424939 Einwohner entfiel. Einen traurigen

Troſt bietet die traurige Statiſtik in dem
Ergebnis, daß die Kinderſelbſtmorde glückli
cherweiſe nicht Schritt halten oder gehalten
haben mit der Zunehme der Selbſtmorde
überhaupt, die ſich in dem ganzen Zeitraum
von 1869 bis 1893 mehr als verdoppelt.

Eine Amerikafahrt des Kronprinzen.
Eine überraſchende Nachricht wird aus Kiel
gemeldet. Die Kaiſeryacht Hohenzollern tritt
mit dem Kronprinzen eine Amerikafahrt an.
Das Reiſeziel iſt Newyork. Die beurlaubten
Mannſchaften der Beſatzung werden zurückbe
rufen. Der Kronprinz fährt von Kiel ab.

—OÖÄÖ.rrrr«rxxreeik: etsannngneeacca CÜÄÜCÄ]aanaaa
„hatte Lydia Bachhuber Deine Arbeiten zu
übernehmen gehabt. Man wunderte ſich allge
mein über dieſe Wahl, die ich getroffen, doch
hatte ich meine guten Gründe hierfür. Es war
mir zu Ohren gekommen, daß man mich in
Beziehungen mit Fräulein Croiſſant brachte,
denn ich hatte, um es nickt zu leugnen, ein
ganz auffallendes Intereſſe für das junge
Mädchen an den Tag gelegt und man erging
ſich in verſchiedenen Vermutungen, weshalb
ich ſie bei Neubeſetzung der verantwortungs-
vollen Stelle überſehen. Eine Zeit lang ging
die Arbeit flott von ſtatten, denn Lydia legte
viel Umſicht und Genauigkeit an den Tag und
arbeitete ſich raſch ein. Da aber kam ſie
eines Morgens mit der Strazze in der Hand
zu mir, als vom Perſonal noch niemand an
weſend war. Es ſeien in ihrem Buche
Korrekturen vorgenommen worden, und die
Addition der eingenommenen Gelder ergäbe
ein ganz anderes Reſultat als es geſtern der
Fall war. Sie hatte den klugen Gedanken
gehabt, alle Poſten vom Tage vorher auf
einen Zettel genau abzuſchreiben, um ihrer
Sache ganz gewiß zu ſein und wie am vor
hergegangenen Tage ſtimmte auch heute alles
genau mit dem Hauptbuch überein, obwohl die

Summe eine andere war. Alſo genau
wieder derſelbe Zufall wie ehedem.

Wir ſahen uns einander verblüfft an, als
ſtünden wir wie vor einem unlösbaren Rätſel.
Doch ſagte ich, ſie müſſe ſich vielleicht doch
geirrt haben.

„Meinen Kopf, Herr Manngsfeld,“ beteu
erte ſie, „gebe ich darum, wenn nicht hier der
Teufel ſeine Hand im Spiele hat. So lange

ich hier im Geſchäfte arbeite, und das iſt gewiß
ſchon eine geraume Zeit, iſt mir dergleichen
noch nicht vorgekommen. Da könnte man
wahrhaftig verrückt werden.“

Und wie von einem plötzlichen Gedanken
beſeelt, bat ſie mich inſtändig, noch heute keinen

Gebrauch von dieſer Mitteilung zu machen,
ſondern ſie einſtweilen ſtillſchweigend zu Pro
tokoll zu nehmen, vielleicht ſei es doch möglich,
über kurz oder lang die gewünſchte Aufklärung
zu erhalten.

Etliche Tage darauf kam Lydia abermals
in meine Behauſung, die ja nur etliche Minuten
vom Geſchäfte entfernt iſt und bat mich, un
verzüglich mit ihr zu kommen, ſie hätte eine
wichtige Entdeckung gemacht.

„Treten Sie leiſe auf,“ ſagte ſie, als wir
in das Vorzimmer des Geſchäftes kamen, das
unbegreiflicherweiſe geöffnet ſtand, während ich
ſelbſt dabei war, wie es vor einer halben
Stunde geſchloſſen wurde.

Leis und behutſam huſchte Lydia in ein
kleines, an die Bureaulokalitäten angrenzendes
Gemach, von wo aus man einen Ueberblick
über den ganzen inneren Raum hatte.

Die Fenſter waren von oben bis unten
mit hohen, grünen Läden und Eiſenſtäben
verſehen, und es wäre ſtockdunkel geweſen,
hätte nicht im Hintergrunde des Zimmers ein
kleines Flämmchen gebrannt, das den Raum
mangelhaft beleuchtete.

Eine lichte, helle Geſtalt hob ſich ſcharf
vom Hintergrunde ab Es war Prinzeſſin
Julchen.

Mit vor Erregung klopfendem Herzen ſahen
wir. wie ſie dem geöffneten Kaſſenſchrank eine

Die Kapelle der 2. Malroſendiviſton nimmt
an der Fahrt teil. Die Abfahrt erſolgt vor
ausſichtlich in der erſten Hälfte des Februar.
Schon vor einiger Zeit hatten wir mütgeteilt,
daß der Kronprinz auf Wunſch des Kaiſers
im Laufe dieſes Jahres eine Fahrt über das
große Waſſer unternehmen wird, um die in
Amerikaerbaute Yacht des Kaiſers in Empfang
zu nehmen. Der Kronprinz wird der erſte
Sprößling des deutſchen Kaiſerhauſes ſein,
der eine Fahrt nach Newyork unternimmt.

Fas Hunkel in der An gelegenheit der
Meſſerſtechereien, welche die Kieler Bevölke
rung am Schluſſe des Vorjahres ſo außer
ordentlich beunruhigten, dürfte auch durch die
Verhaftung des Aſſiſtenzarztes Dr. Kleinerz
noch nicht gelichtet werden. Der Verhaftete
beſtreitet in durchaus glaubwürdiger Weiſe
jede Thäterſchaft in Meſſerſtechereien, und
dieſer ſeiner Verwahrung muß umſomehr
Gewicht beigelegt werden, als er bezüglich
der Diebſtähle im Kieler pathologiſchen Jn
ſtitut ſofort ein umfaſſendes Geſtändnis ab
legte. Os er bei Begehung der Diebſtähle
geiſtig unzurechnungsfähig war, erſcheint ſehr
zweifelhaft, denn Dr. Kleinerz war nachge
wieſenermaßen Karker Morphiniſt. Unerklär
lich erſcheinen die Eigentumsvergehen umſo
mehr, wenn man in Betracht zieht, daß der
Thäter einer ſehr begüterten Familie entſtammt
und mit Unterhaltungs und Studienmittel
verſorgt wurde, daß er abſolut keinen Anlaß
zu Unredlichkeiten hatte. Die Gegenüberſtellung
des Verhafteten und der Verwundeten hat
ſtattgefunden. Sämtliche 22 Verletzte beſtritten,
daß Dr. Kleinerz der Thäter ſei.

Fer Yampfer „König“ brachte aus
Windhoek folgende Verurteilte nach n

sAnſiedler Raufeiſen, verurteilt wegen Die
ſtahl und Unterſchlagung zu 20 Monaten,
Zolleinnehmer Ganſow wegen Unterſchlagung
von Amtsgeldern zu 1 Jahr, Brunnenbauer
Abara wegen Falſcheid, Beſtechung und Dieb
ſtahl zu 30 Monaten, Schutztruppenreiter
Köhn wegen Dienſtoergehens zu 9 Monaten
Gefängnis, aus Swakopmund den wegen
Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängnis verurteilten
Matroſen Wagner und den dort feſtgenommenen
Bahnexpediteur Bühler aus Würzburg, der
wegen Amtsunterſchlazung flüchtig und dort
gelandet war.

Fie Röhrengießereten ker königl.
Hütte Gleiwitz und der Donnersmarckhütte
nehmen demnächſt den Betrieb wieder auf.

Für Geiſt und Gemük.
Selbſtverſtändlich. Leutnant A.: „Sie mußten

alſo auf Anordnung des Schaffners das Damen Coupe
verlaſſen Leutnant V.: Allerdings Damen natür
lich alle mitgegangen

Liebe und Muſe.
ich fahrte Liebe, wo ein Roſenregen

5 Aufs Haupt mir floß mit Kuß u. Minne
ſang,

Bis plötzlich meine Wonne herb durchdrang
Jhr Wort: „Nug geh'n wir auf getrennten Wegen.“

So ſpricht ein Mann zu ſeinem Hund! Da ſank
Aus meinem Haar, noch warm von ihrem Segen,
Der Kranz verwelkt. Jhr Mitceid zu erregen,
Faßt' ich ihr Kleid. „O bleib noch rief ich bang.

Doch ſi entriß ſich ſtreng den Schmeichelbanden
Und ging. Lang ſtand ich wie ein Bild von Stein
Da rauſchten Wunderworte auf mich ein.

Die Muſe ſprach: Folg' mir zu ſchönern Landen!
Da tröſt' ich Dich mit Saitenſpiel und Sang“
Jch fiel zu Füßen ihr und weinte lang.

Otto Hauſer.

zuvor wohl abgezählte Summe Geldes ent
nahm, das zur Aufnahme des Beſtandes vor
handene Buch aufklapte und mittelſt eines
ſcharfen Meſſers die richtigen Ziffern und
Zahlen auskratzte und ſie durch andere zu
erſetzen ſuchte, ein Manöver, worin ſie erheb
liche Gewandtheit zeigte. Dann ſchloß ſie den
Schrank wieder zu, ſtckte den Schlüſſel in
die Taſche, löſchte das Licht aus und taſtete
leiſe an den dunklen Wänden entlang.

Da gillte ein markerſchütternder Schrei
durch das Haus. Jch war hervorgeſtürzt und
hatte das Mädchben, noch eh' ſie entwiſchen
konnte, bei den Armen gepackt, ſtieß mit der
einen Hand den grünen Ladenflügel auf und
ſchaute mir die Attentäterin beim Tageslicht an.

Das Geſicht war aſchfahl. Die Augen waren
wie in bläuliche Höhlen zurückgeſunken. Bebend
vor Zorn, in ohnmächtiger Wut biß ſie die
Zähne zuſammen, daß ſie knirſchten, und ein
Slick tötlichen Haſſes traf Lydia, die neben
mir ſtand.

„Elende Kanaille!“ kam es langſam zwiſchen
den zuckenden Lippen hervor.

Ich rief den Diener und fragte ihn, weshalb
er wieder aufgeſperrt, da doch niemand etwas
hierin zu thun hatte. Er entſchuldigte ſich mit
dem Bedenken: „Fräulein Croiſſant habe etwas
vergeſſen gehabt und ihn gebeten, wieder zu
öffnen.“

„Tragen Sie dafür Sorge daß das Mäd-
chen die Nacht über keine Minute ohne Aufſicht
gelaſſen werde,“ ſagte ich ſtrenge. „Jede Zu
widerhandlung meines Verbotes müßten Sie
mit dem Verluſte Jhrer Stelle büßen

(Fortſetzung folat.)



Anzeigen.
HolzPerkauf.

Am 21. d. M. ſollen größere
Mengen ausrangirter Bahn-
ſchwellen und Brennholz gegen
Baarzahlung öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Der Verkauf findet ſtatt:

auf h gen Vormittags 10 Uhr,
auf Bahnhof Annaburg, Nach

mittags S Uhr.
Verkaufs bedingungen werden im

Termin bekannt gegeben.
Jeſſen, den 5. Januar 1902.

Kgl. Bahnmeiſterei.

e Hausfrauenl

als allerhesten
und billigsten
Caffee-Zusatz

Zu haben in fast allen
Colonialwaaren

h

e

ff. echt Vinmenthaler,
f. echt Timburger.
f. Dessert-Alpener

Rahmkäse
ff. Allqäuer Consum-
Käse u. T. MolKkerei-

Kuhkäse
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn
e e s
Neue Gänſcefedern
wie ſie von der Gans gerupft werden,

mit allen Dannen, a Pfd. 1,40 Mk.,
nur klein ſortirte mit allen Daunen
a Pfd. 1,75 Mk, gut geriſſene mit
allen Daunen a Pfd. 2,75 Mk., beſſer
geriſſene, mit allen Daunen, ſehr zart,
a Pfd. 3 Mk. verſende geg. Nnchn.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schurh, Gänſemaſtanſtalt,

Neu Trebbin (Oderbruch).

Feinſte Gebirgs
Preißelbeeren,

in Raffinade eingekocht,
à Pfd. 50 Pfg., empfiehlt

Otto Riemann-

Bildſchön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.
Alles dies erzeugt: Orientalische

Lilienmilch- Seife
à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

Srompter Verfandt nach auswärtks.
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

Schweine

werden in kurzer Heit fett und
fleiſchig mit Ackermann's

Freſßzpulver
Pack 50 Pfg. zu haben in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Friſche, feine

iltähn in zu 1 Alk.
per Pfd. in Centnerballen ab hier
freibleibend. Jn Poſtcolli v. 10 Pfd.
ab; Emballage leihweiſe u. Franko-
retournirung oder z. Selbſtkoſten-
preis. Erſtlingsbeſtellung nur geg
Nachn., Dauerbezüge evt. geg. Credit.

Off. sub J. R. 9236 an Rudolf
Moffe in Stuttgart

Kleider Barchende, Blaudrucks, h

Große Jnpentar-Ankkion.
Montag den g0 Januar Gr

von Vormittags 10 Uhr an
ſollen auf dem früher Wilhelm Hildehranet'ſchen Hute zu
Wartenburg a Elbe8 Pferde, 37 Stück Rindvieh, 16 Schweine,

8

Heu, Stroh, Kartoſfeln, Rüben, ungedroſchenes i
Getreide und alle
Gegenſtände

verkauft werden.

zur Wirthſchaft gehörigen

Die Besttezenr,

empfehlt in e Auswahl:

Slerren-Winter- t herzieher von 10 Mk. an,

Knaben- Anzüge Herren- Anzügevon 3 Mat an, von 12.50 V ar an,
Knaben -Loden- Joppen Mädchen-Jacken

von 2 Mark an, von 2.50 Mark an,
Knaben-Mäntel Mädchen- Mäntel

von 3 Mark an, von 3.50 Mark an
Herren -Loden-Joppen Damen-Jacken

von 4.50 Mark an, von 4 Mark an

bl, Annahurg

empfehle mein Lager in

ſchwarzen und farbigen Kleiderſtoffen,

ſowie ſämmtliche Futterartikel,
fertige Unterröcke, leinene und Barchend Hemden
zu billigſten Preiſen.

Gleichzeitig erlaube ich m
Muſter von DamenSee

e neueſten
en fur Früt und Sommer(etwa 2000 Stück verſchiedene M Nuſten in gen Preislagen) h aus

den erſten Exporthäuſern Deutſchlands ergebenſt anzuzeigen.

Zu Braut und Greſellſchaftöbleidern
empfehle mein E. Muſterlager in Seicdenstoffen S aus
der „Hohenſteiner Seidenweberei Lotze“ zu

J. G. e ig's h

Eingang der

lernen Meyer
Annaburg, Ackerſtraße

O Eahrrad- und Zähmaſchinen- Handlung.

Lager ſämmtlicher Erſatztheile und Pneumatics.

G Reparatur-Werkstatt G
für Fahrräder, Nähmaſchinen, Gewehre, Arma-

turen, Bierdruck Apparate, Pumpen,
Feunerſpritzen 2e.

Ausführung von eleKktrischen Klingel-
und Telephon Anla gen

und ſonſtiger in mein Fach einſchlagenden Arbeiten
in Feinmechanik.

Srühling! Sommer!
Für alle Jahreszeiteniſt die „Chier- Börse Berlin s r

mit ihren ſechs werthvollen Gratisbeilagen die

a billigste, reichhaltigste, belehrendste u. interessanteste Lektüre
für jede samilie.

Preis vierteljährlich (circa 100 Foliobogen) nur 90 Pfg. frei Wohnung
an abonnirt nur bei den Postanstalten des Wohnortes.

Während eines Vierteljahres beſtelle man bei der Poſt: Mit Nachlieferung.
Probe Abonnements werden täglich von allen Poſtanſtalten angenommen.

berbst! Winter!

ehatoſſe

Schützenhaus Jeſſen.
Sonnabend, den

Großer Dolks-N
mit verſchiedenen

18. Jannar er.laskenbal
Ueberraſchungen,

C. Hörte.wozu freundlichſt einladet

zum Wänzen der Sappen
iſt einzig in ſeiner Art, um jeder

ſchwachen Suppe,
Bouillon, Saucen und
Gemüſen augenblicklich

überraſchend kräftigen
Wohlgeſchmack zu geben.

Wenige Fropfen
genügen!

Jn Flaſchen von 65 Pf
an zu haben bei:

Otto Riemann, Annaburg

Natgrrerner

Citronenſaft
à Flaſe ſche 25 Pf.

ächter
Wachholder-Saft,

reinſchmeckend,
à Fl. 50 Pfg. und 1,00 Mk.

empfiehlt die
Drogerie s Annaburg

S e
Zur Lieferung von

Kautſchuckſtempel,
ll-& Wäſcheſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdrucherei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

T

ff. Aufſahnitt,
à Pfd. Mk. 41,40 u

Rollſchinken à Pfd. Mk.Gefü lter Schinken n
LachsſchinkenSardellen Leberwurſt
Polniſche MettwurſtBrühwürſtchein, à Paar jo pf,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. KRasseler,
à Pfd. 80 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
V

Krinen Bruch mehr!
Jeder, auch der ſchwerſte Bruch wird ſicher
und vollkommen geheilt. Fragt Gratis
Broſchüre beim Dharmaceutiſchen Bu
reaun Valkenburg Holland Nr. 574 (da
Ausland Doppelporto) oder Ernſt 2uff,
Drogerie, Osnabrück Nr. 574.

Braunkohlen
Brikets,Grude- Koks

empfiehlt

S e
Huſten ſtillen

die bewährten u. feinſchmeckenden

Kaiser“s
Brust-Garamellen
2740 notariell beglanb.

Zeugn. verbürgen
den ſicheren Erfolg bei Huſten,
Heiſerkeit, Katarrh u. Ver-
ſchleimung. Dafür Angebo-
tenes weiſe zurück! Pack. 25 Pf.

Niederlage bei:
Otto Riemann in Anaburg.

Otto Riemann.

Cememt
friſch eingetroffen jetzt Mk. 2,00 pro
n nnd be e und Säcken
entſprechend billiger, auch frei Haus.

Beſtellungen erbitte durch Poſtkarte.
Adolf Weicholt, Prettin.Jed. Freitag Vorm. Bahnh Annaburg.

G Lanolin Seife G
mit dem Pfeilring“, Stck. 25Pf.,

Lanolin-Tvilette-Cream
Schachtel 10 u. 20 Pf.,

Ia. GIycerin-Osel,
Nähmaschinen -Oel,

beſte Qualität,
Maschinen- Oel

für Fahrräder
empfiehlt die

Drogerie h Aungaburg
(0. Schwarzo).

ff. Magdeburger

Saarauempfiehlt n
Deuſſden Cogrge

in Flaſchen zu 60 Pfg 1,50
59 Mk.

Franuzöſiſchen Cognar
in Flaſchen zu 50 Pf., 1,00 Mk.

2,25, 4,50 und 6,00 Mk.
bezogen aus der weinkellerei des
„vereins der Apotheker Berlins“)
empfiehlt die

n

zum Hausſchlachten,

empfiehlt Rich. Heintein,

Apfelſinen
empfiehlt Otto Riemann,

Jeue böhmische

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

Mulius Kählig,

empfiehlt ab Bahnhof
à Ctr. 75 Pf.,

re 53]e Brülgets
à Ctr. 58 Pf.

Beſtellungen nimmt entgegen

Oscar Scheibe,

Maisgeſund und trocken, neuer Ernte,
bereits eingetroffen und jetzt ſchon

Mk. 1,50 billiger
(Beſtellungen erbitte durch Poſtkarte)
empfiehlt

Adolf Weicholt, Prettin,
jed. Freitag Vorm. Bahnh. Annaburg.

MeuselKo.
Sonntag, Montag u. Diens

tag laden zur letzten

Faſt nacht
in der alten Meuſelko'er Schenke
freundlichſt ein

die Lehmann'ſchen Erben.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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